Mittwoch, den 13, April. 


Tharurr 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerationd= Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei der 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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No. 87. 1870. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
18. April 1609. Caspar Friſius wird Rector des Gymnaſiums. 
„ 1813. 400 Bomben, 130 Granaten und 920 Kanonen⸗ 
kugeln werden in die Stadt geworfen. 
— - 


Tagesbericht vom 12. April. 


Wien, 11. April. Den Morgenblättern zufolge ſoll 
Graf Potoci vom Kaiſer die Ermächtigung erhalten has 
en ein proviſoriſches ate ge zu bilden, 
welches die laufenden Geſchäfte bis zur definitiven Ein⸗ 
etzung eines aus dem neu zu wählenden Abgeordneten⸗ 
auſe genommenen parlamentariſchen Miniſteriums fort⸗ 
zuführen hätte. Es wird beſtätigt, daß der Abgeordnete 
echbauer ſeinen Eintritt in das neue Cabinet verweigere, 
esgleichen ſollen Unterhandlungen mit Freiherrn v. Kellers⸗ 
perg kein Reſultat ergeben haben. 
Paris, 11. April. Der Rücktritt des Finanzmini⸗ 
ſters Buffet ift gutem Vernehmen nach jetzt (d. 10. d.) 
eſtimmt, der des Miniſters der auswärtigen . 
heiten Grafen Daru wahrſcheinlich. Ueber den Nachfol⸗ 
ger iſt noch nichts entſchieden. Die übrigen Miniſter 
bleiben auf ihren Poſten. Der dieffeitige Botſchafter in 
om, Marquis de Banneville, iſt geſtern nach Rom 
abgereiſt. — 
Madrid, 10. April. Die Cortes haben ſich wegen 
des Oſterfeſtes bis zum 19. April vertagt. — Der 
rtheilsſpruch gegen den Herzog von Montpenſier dürfte 
am nächſten Dienſtage erfolgen. 
Athen, 10. April. Der König hat zur Feier des 
Unabhängigfeitstages die Errichtung eines großartigen 
einnerungsmonumentes beſchloſſen, auf welchem auch 
apodiſtria und König Otto Darſtellung finden ſollen. 
Fi 


Deutſchland. 


Berlin, den 12. April. Das Projekt, Berlin 
im Wege der Privatſpekulation mit einem Kanalnetze zu 
yfpannen — wir berichteten neulich ausführlicher darü— 
die — iſt inſofern einen Schritt weiter vorgerückt, als ſich 
le Unternehmer, die Herren v. Etlinger und Barry direkt 
an die Stadtverordnetenverſammlung gewendet haben, um 
Damm mem — 
Wochenbericht aus Berlin vom 9. April. 


— — nn 


—.— 


(Schluß.) a 

Den Ausfall des großes Ereigniſſes der Theater⸗ 
woche, der Wagnerſchen „Meiſterſinger“, habe ich Ihnen 
bereits als ein formidables Fiasko ſignaliſirt. Der Dich⸗ 
ers Komponiſt hat mit dieſer „Großen Oper“ einen ent⸗ 
ſchiedenen Mißgriff gethan. Erbittert über die Kunſt⸗ 
titiker, welche ihn und ſeine Zukunftsmusik ſchonungslos 
unter das Sezirmeſſer, ihn dabei auch wohl hin und 
wieder etwas herber zwickten, wie den Umſtänden nach 
kötbig war, ſetzte er ſich hin und ſchrieb die Meiſterſinger, 
N welchen er ſich und ſeine muſikaliſche Richtung in dem 
unker Walther als den Repräſentanten der genialen 
8 unſt, der naturwüchſigen Schöpfungskraft preiſt, die es 
erſchmäht, fi) in die Zwangsjacke althergebrachter For⸗ 
vu und Normen einſchnüren zu lafjen, und durch ſich 
bſt, durch den unwiderſtehlichen Zauber ihrer ſüßen 
zeiſen das Volk mit ſich fortreißt. Inſofern wollen 
bei mit dem Dichter nicht rechten; nur die Lumpe ſind 
Acheiden, ſagt ſchon Altmeiſter Göthe. Aber daß Herr 
; agner die ihm entgegenſtehende muſikaliſche Schule jo 
ehr über die Achſel anſieht, daß er ſie mit den einfälti⸗ 


* zwar leidlich ehrlichen, aber jeden poetiſchen Auf⸗ 


unge baren muſizirenden Handwerksmeiſtern identift⸗ 
rt, und daß er ſchließlich der Kunſtkritik die beleidigende 
— des läppiſchen, über alle Begriffe dummen „Mer⸗ 
15 Beckmeſſer zuertheilt, — das ilt der große Fehler 
r Tendenzoper, der den Nagel zu ihrem Sarge 
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diefe für ihr Unternehmen zu intereſſiren. Es geſchah 
dies in einem am Sonnabend vor den Stadtverordneten 
gehaltenen Vortrage des Herrn v. Etlinger, in welchem er 
ſein Projekt, dem des Bauraths Hobrecht gegenüberſtellte. 
Herr Hobrecht will Berlin ſectionsweiſe kanaliſiren und 
zwar mit nur einer Leitung für Cloaken und Tagwaſſer, 
was im günſtigſten Falle den Zeitraum eines Menſchen⸗ 
alters umfaſſen würde, ehe das Projekt vollſtändig für 
alle Stadttheile durchgeführt wäre. Herr Etlinger ver⸗ 
ſpricht dagegen unter Aufwendung eines Kapitals von 20 
Millionen Thalern binnen fünf Jahren das ganze jest e 
Berlin, ſo weit der Bebauungsplan bereits feſtgeſtellt 15 
mit einer ſehr tief gelegten und dadurch vor Froſt ges 
ſchützten Eiſenrohrleitung und mit einer flachen Thon⸗ 
rohrleitung, erſtere für das Hause und Kloakenwaſſer 
letztere für das Tage und Regenwaſſer verſehen und for⸗ 
dert dafür von der Kommune nur die Verzinſung des 
Anlagekapitals mit 5% und die Amortiſation deſſelben 
mit 1% nach Abnahme des fehlerfreien Baues, ſodaß 
nach 40 Jahren das Eigenthum der ganzen Anlage auf 
die Kommune übergehen würde. Das Tagwaſſer würde 
direkt in die öffentlichen Waſſerläufe geleitet werden, wäh⸗ 
rend das Eiſenrohrſyſtem ſich zu einer hinter Charlotten- 
burg projektirten Pumpſtation hinzieht, alſo auch für dieſe 
Stadt nutzbar gemacht werden konnte. Von der Pump⸗ 
ſtation aus ſollen die Dungſtoffe in verdeckten Kanälen 


noch eine Meile weitergeführt werden, um dort auf fterilem. 


Boden großartigen Berieſelungzanlagen zu dienen. Den 
Ertrag dieſer Wieſen beanſprucht Herr v. Etlingen für 
die Geſellſchaft als Subdividende. — Allerdings läßt ſich 
nicht in Abrede ſtellen, daß nur ein geregeltes Abfuhr 
ſyſtem, etwa ein Tonnenſyſtem den ganzen Stadtdünger 
für die Landwirthſchaft nutzbar machen kann; allein man 
darf andererſeits auch die berechtigten Anſprüche der Be⸗ 
wohner der angehenden Weltſtadt nicht unterſchätzen, und 
da eine Metropole mit den ſprichwörtlich gewordenen 
ſtinkenden Berliner Rinnen nicht gut denkbar iſt, ſo wird 
man wohl oder übel zu einer Kanaliſation greifen müſſen. 
Welches Projekt das annehmbarere iſt, das Hobrechtſche, 
welches den Bau auf Koſten der Stadt ausführen will, 


oder das v. Etlingerſche, welche das Riſiko auf eine 
Privatgeſellſchaft überträgt und der Kommune nur den 


Erwerb des als untadelhaft befundenen Werkes zumuthet, 
—— ——— — ——ä ——— ug— BR Er 

ten, jo ſetzt er die Hand ſeiner Tochter zum Preiſe. 
Hans Sachs ermuntert den ſchier verzweifelnden Ritters⸗ 
mann zum Kampfe, dieſer dichtet ein Preislied, zu wel⸗ 
chem ihm die Liebesbegeiſterung die Feder führt, das 


Lied fällt jedoch dem Stadtſchreiber in die Hände, wel⸗ 


cher es beim Vortrag gräulich verhunzt und fo wider 
ſeinen Willen zum Siege des Nebenbuhlers mithilft. 
Das iſt das ganze Sujet, das von Lortzing einſt zu einer 
reizenden komiſchen Oper bearbeitet wurde. Um dieſen 
Stoff, der nicht die Idee von Lyrik, Romantik oder Heroik 
an ſich trägt, zu dem Volumen des Tertbuchs einer gro⸗ 
ßen Oper auszukneten, miſchte ihm der Dichter große 
„Wahnbetrachtungen“, allerlei überflüſſige Reflexionen, ja 
ſogar entſchieden knotige und zotige Szenen bei, wie die 
gemeine „Keilerei“ — ſo drückt ſich das Buch aus — 
am Schluße des zweiten Aktes, und würdigte ihn damit 
vollends zu einem Poſſenſujet herab. Dazu paßt die 
großartig gedachte Muſik wie die Fauſt aufs Auge. Ab⸗ 
geſehen von dieſer Dürftigkeit des Vorwurfs iſt die Be⸗ 
handlung des muſikaliſchen Theils an und für ſich mehr 
langweilig als anziehend. Es find, wie nicht verkannt 
werden ſoll, mehre außerordentlich gelungene Nummern 
zu verzeichnen, denen das im allgemeinen ſtarck oppoſi⸗ 
tionsluſtige Haus den verdienten Beifall auch nicht ver⸗ 
ſagte; ich rechne dahin das Lied „Am ſtillen Herd“, das 
Lied des Hans Sachs an den Fliederbaum vor ſeinem 
Haufe, das Vorſpiel zum dritten Akt und vor allem das 
Preislied ſelber. Im großen und ganzen aber erzeugt 
die zu fleißige Ausarbeitung des Leitmotivs, welches der 


darüber kann kein Zweifel ſein; es fragt ſich nur, ob es 
den Herren v. Etlinger und Barry gelingen wird, das 
Geſellſchaftskapital von 20 Millionen aufzubringen, denn 
im allergünſtigſten Falle könnte die Anlage doch nur 5 
bis 6% luckriren und dafür iſt bekanntlich heut zu Tage 
Geld ſehr rar. Allem Anſchein nach iſt die engliſche Ge⸗ 
ſellſchaft der Berliner Waſſerwerke bei dem Unternehmen 
nicht unbetheiligt, denn es liegt auf der flachen Hand, 


daß bei der Durchführung deſſelben für jedes Haus Waſ⸗ 


ſerleitung und Watercloſets zur geringeren Nothwendigkeit 
werden, woraus der Geſellſchaft der Waſſerwerke eine un⸗ 
geheure Prosperität erwachſen moͤchte. 

— Das Programm, welches die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei für die nächſten Wahlen anticipirte, 
wird von der hieſigen Zeitungspreſſe bis jetzt noch nicht 
beſprochen, in Privatkreiſen dagegen deſto lebhafter venti⸗ 
lirt, und — vielfach bemängelt. Es zeigt ſich dabei recht 
deutlich, wie ſchwer ſich das geſchäftsführende Bureau 
durch die Vereitelung der Generalverſammlung am letzten 
Freitag gegen die eigene Partei 
Hauptvorwurf, welchen man dem neuen Programm macht, 
die unklare Faſſung deſſelben durch die Debatte zum 
größten Theil entkräftet worden wäre. Beſonders befriedi⸗ 
gen die für den Reichstag aufgeſtellten Forderungen nicht. 
Die Herſtellung der deutſchen Einheit auf friedlichem 
Wege, ſagt man, iſt nicht nur eine Forderung der Fort⸗ 
ſchrittspartei, ſondern ſämmtlicher Deutſchen ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteiſtellung; ob aber die Erweiterung des 
Nordbundes zum deutſchen Bundesſtaate allein durch die 
freiheitliche Entwickelungen der Bundesverfaſſung, durch 
Einführung der Grundrechte und eines verantwortlichen 


Bundesminiſteriums in dieſelbe erreicht wird, darüber 


ſind die Meinungen nicht minder getheilt, wie über die 
Frage, ob die Gewährung von Diäten an die Abgeord⸗ 


neten zu dieſem Ziele das geringſte beizutragen im Stande 


iſt, die ſüddeutſchen „Patrioten“ und Ultramontanen 
werden ſich dadurch ſchwerlich von ihrem Preußenhaſſe 
abwendig machen laſſen. Die Verminderung der 
Militairlaſt hält man nicht für eine ſpecifiſche Forderung 
der Fortſchrittspartei; darüber iſt man in allen Partei⸗ 
lagern einig und nur das wann und wie giebt noch 
Stoff zu Debatten. In dieſer Beziehung läßt aber auch 
das neue Programm der Fortſchrittspartei jede poſitive 
Dagegen ermunterte es die Darſteller für ihre wirklich 
vortrefflichen Leiſtungen in ſchmeichelhafteſter Weiſe. Die 


ziemlich unbedeutenden Damenrollen lagen in den Händen 
der Frau Mallinger und des Frl. Brandt; erſtere (Eva) 


brachte bei jeder ſchicklichen Gelegenheit ihr ſchönes Talent 
beſtens zur Geltung, namentlich machte ſie ſich in dem 
ſchon erwähnten Quintett und in der voraufgehenden kurzen 
Scene mit Hans Sachs auf's angenehmſte bemerkbar, 


verjündigte, da der 


Für die Partie der Magdalena brauchte Frl. Brandt nicht x 


beläftigt zu werden; jede gut gezogene Choriſtin hätte 
auch genügt. — Herr Niemann (Junker Walther) ver⸗ 
mochte durch die friſche, kräftige, obwohl etwas zu hero⸗ 
iſche Auffaſſung des Liedes: „Im Wald dort auf der 
Vogelweid', da lernt ich auch das Singen“, im erſten 
Akte die bereits ſehr bedenklich gewordene Stimmung des 
Publikums auf Augenblicke zu verſöhnen und erlangte 
ehrenden Dakaporuf; weniger glücklich war er mit der 


„jeligen Morgentraumdeutweiſe,“ der er durch zu raſches 


Tempo den beabſichtigten Effekt nahm. Herr Belz (Hans 
Sachs), Herr Fricke (Pogner) und Herr Krauſe (Kothner) 
repräſentirten aufs würdigſte das Nürnberger Spießbürger⸗ 


thum, ohne dafür beſonderen Dank einzuheimſen; nicht 


minder vorzüglich war auch der Schuſterbub' des Herrn 


Krüger. Das Unglückskind des Abends war Herr 


Baſſe, dem die traurige Partie des Stadtſchreibers 
Beckmeſſer zugefallen war; Herr Baſſe hat ſich ſchon 
von jeher nicht über Verhätſchelung ſeitens des Publikums 
zu beklagen, ſo ſchlecht wie an dieſem Abend war es ihm 


jedoch noch nie ergangen, denn er mußte den ganzen Zorn 


wendet. Wer ſeine Feinde nicht zu würdigen vermag, Komponiſt in der Ouvertüre jeder einzelnen des übervollen Hauſes gegen den Komponiſten auf ſein 
Schick cechmüthiger Ueberhebung ſelbſt die gewöhnlichſten H auptfigur in den Mund legt, nicht minder ſchuldlos Haupt nehmen. Hinterher wurde er jedoch ge⸗ 
hicklichkeitsrückſichten außer acht laſſen zu können ver: | der Mangel an Enſembles, unter welchen das rufen, womit ihm eine gewiſſe Abbitte zu Theil wurde. — 


Meint, der wird ſteis unterliegen. — Der zweite große 


Quintett im letzten Akte das einzig erwähnenswerthe iſt, 


Chor und Orcheſter, unter Leitung des Kapellmeiſters Hr. 


Sehler der Oper iſt das Mißverhältniß von Handlung eine einſchläfernde Monotonie, für welche die ſchon erwähn⸗ Eckert, hielten ſich außerordentlich wacker, und war der 
Te kü cbandlung; der eigentliche Inhalt des dickleibigen ten Glanzuummern nicht vollſtändig entſchädigen; nebenbei] Hervorruf, welcher ihn wie den thätigen Regiſſeur Hrn. 
a uches läßt ſich bequem in die hohle Hand ſchreie | finden ſich auch noch geradezu verletzende Unſchönheiten, | Hein ehrte, nur eine verdiente Aufmunterung. — Die 

N neuen Dekorationen von Gropius, vornehmlich die Mond⸗ 


* Das ſchöͤne Töchterlein des Nürnberger Goldſchmieds 
et, wird von dem Junker Walther v. Stoltzing 
zu Franken geliebt und iſt ihm in trauter r bor 
Abſeban; aber auch der Stadtſchreiber Beckmeſſer hat 

dichten auf das jhöne, Kind, und da es dem alten 

Iner juſt gelüſtet, ein großes Singturnier zu veranſtal⸗ 


wie beiſpielsweiſe die Meckerei des Schneiderchors u. a. 
— Das Publikum verhielt ſich entſchieden ablehnend, ja 
bei der unäſthetiſchen Prügelſcene ſtieg der Unwille zu 
einem ſo ausgeprägten Skandal, wie er in den dritten 
und vierten Theatern wohl hin und wieder vorkommt, im 


Opernhauſe vorher aber noch nicht gehört worden war. 


nacht in der Stadt, ſind außerordentlich gelungen; auch 


die Koſtüme ſind mit großem Verſtändniß älteren Origi⸗ 
nalen nachgeahmt. — Alle dieſe Mühe wird jedoch kaum 
hinreichen, den Meifterfingern einen dauerden Platz auf 
dem Repertoire zu ſichern. 
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Andeutung vermiſſen. Gleiches trifft bezüglich der For⸗ 
derung der Steuerverminderung zu; es iſt oft genug 


grade von der Fortſchrittspartei betont worden und wird 


auch 
Säanitäts⸗ ꝛc. Zwecke bedeutend größere Summen als 


in dem Programm wiederholt, daß für Unterrichts-, 


bisher aufgewendet werden müſſen und wenn felbft der 
Militairetat um einige Millionen reduzirt werden ſollte, 
ſo werden dieſe Forderungen doch täglich lauter werden, 


eine Steuerverminderung mithin von vornherein ausge 


ſchloſſen bleiben. 


Am unangenehmſten berührt jedoch der 
egen die Socialiſten gerichtete Paſſus des Programms, 
n welchem man nichts weiter als eine Phraſe erblicken 
zu können meint, jo lange nicht eine authentiſche Defla- 
ration der allerdings ſehr unklaren Faſſung gegeben iſt. 
Hoffentlich wird dies in der auf den 29. d. Mts. anbe⸗ 
raumten Verſammlug geſchehen und damit etwas mehr 


Klarheit in die Situation gebracht, wie dies jetzt der 


Fall iſt. — 


— Preßgeſetzgebung. Seit Anfang dieſes Mo⸗ 
nats, wo das mit dem Landtage vereinbarte neue Preß⸗ 


geſetz erſchienen, ſteht Sachſen in Bezug auf ſeine Preß⸗ 


gelebgebung unter den deutſchen Staaten mit in erſter 
inie und iſt namentlich dem großen norddeutſchen Nach— 
barſtaate Preußen um ein Bedeutendes voraus. Die 
Cautionen ſind weggefallen, ebenſo die Pflichtexemplare 


für Bücher und für nicht politiſche Zeitſchriften, während 


bei denen der politiſchen Zeitungen wenigſtens hinſichtlich 
der Ablieferung eine Erleichterung eintritt; die Vertriebs⸗ 
verbote ausländiſcher, d. h. außerhalb des Norddeutſchen 
Bundes erſcheinender Preßerzeugniſſe ſind gegen früher 
weſentlich beſchränkt; Placate bleiben zwar einer vorheri⸗ 
en Anzeige bei der Obrigkeit unterworfen, die letztere 
dat aber keine Erlaubniß zum Anſchlagen zu geben oder 
85 verweigern. Endlich enthält das Geſetz vermehrte 
ürgſchaften gegen unmotivirte Beſchlagnahmen. Ohne 
den hemmenden Einfluß der 1. Kammer wären wohl 


noch einige Erleichterungen mehr für die Preſſe erreicht 


worden, die von der II. Kammer bereits beſchloſſen waren, 
aber fallen gelaſſen werden mußten, um nicht das ganze 
Geſetz zu ehren. Die zu dem Geſetz erſchienene Aus— 
führungsverordnung hält ſich ſtreng an dieſes, iſt über⸗ 
N Fehr kurz; fie enthält noch einen kleinen Fortſchritt 
n Bezug auf die Behandlung der Leihbibliotheken, von 
denen das Geſetz nicht ſpricht. 


— Bei Gelegenheit der Berathung des Bundes⸗ 
haushaltsetats für das Militärweſen nahm der Abg. 
Dr. Proſch bekanntlich Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, 


daß in dem Etat pro 1871 keine Fonds ausgeſetzt ſeien 
für die Weiterführung der Kaſernenbauten für das 12. 


Armeekorps, für welche in den vorhergehenden Etats Ab⸗ 
ſchlagsſummen bewilligt waren. Er knüpfte hieran die 


Anfrage, ob etwa jene Bauten in dieſem Jahr nicht fort⸗ 


geführt würden. Wie wir hören, werden dieſe Bauten 
trotz der in dem Etat mangelnden Poſitionen zur Wei⸗ 
terführung derſelben dennoch fortgeſetzt. Es ſind dies die 
bereits begonnenen Bauten zu Dresden, Leipzig und Chem⸗ 
nitz. Vor zwei Jahren wurden nämlich von der ſächſi⸗ 
ſchen Landesvertretung der Königlich ſächſiſchen Militair⸗ 
verwaltung für das 12. Armeekorps ein bedeutender un⸗ 
verzinslicher Vorſchuß zur Beſchleunigung dieſer Kaſernen⸗ 
bauten bewilligt, welcher ſucceſſive von der letzteren je nach 


dem Vorhandenſein der disponiblen Fonds von der Mili⸗ 


tairverwaltung zurückerſtattet werden ſollte. Wenn nun 
in dem diesjährigen Etat keine Fonds zur Fortſetzung der 
Bauten aufgenommen ſind, ſo werden dadurch nicht die 
Bauten inhibirt, ſondern es wird nur eine Zurückzahlung, 
der aus ſächſiſchen Kaſſen vorgeſchoſſenen Fonds auf ſpä⸗ 
tere Zeit verſchoben. Dies iſt die Lage des Sachverhaltes. 


— An die Mitglieder der ſtatiſtiſchen Cen⸗ 
tralcommiſſion iſt von Seiten des mit dem Vorſitz 
beauftragten Unterſtaatsſecretärs Bitter nunmehr die Ein⸗ 
ladung zu der 1. Sitzung, welche am 16. d. M. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ſtattfinden ſoll, ergangen. Gleichzeitig 


itt den Mitgliedern der Erlaß des Miniſters des Innern 


über die Zuſammenſetzung, Stellung und Geſchäftsführung 
der Commiſſion zugefertigt worden, ein Erlaß, welcher 
die Zuſtimmung ſämmtlicher Staatsminiſter erhalten hat. 
Als Aufgabe der Commiſſion wird in dem Erlaß bezeich— 
net, ein einheitliches Zuſammenwirken ſämmtlicher Zweige 
der Staatsverwaltung dafür zu vermitteln, daß künftig 
auf allen der Statiſtik zugänglichen Gebieten ſowohl für 
das Bedürfniß der Geſetzgebung, der Verwaltung und des 
öffentlichen Lebens überhaupt, als auch mit Rüſiſicht auf 


die Anforderungen der Wiſſenſchaft hinſichtlich der Grund» 


lagen, der Ausdehnung und der Art der ſtatiſtiſchen Er— 
hebungen nach gleichen Grundſätzen methodiſch und plan⸗ 
mäßig verfahren, die Ausführung und Zuverläffigfeit der 
Erhebungen mit den zu Gebote ſtehenden Mitteln fichere 
geſtellt und die Verarbeitung und Verwerthurg der ge⸗ 
wonnenen Ergebniſſe in zweckentſprechender Beil bewirkt 
werde. Allgemeine und periodiſche Erhebungen ſollen in 
Zukunft ohne Anhörung der Centralcommiſſion, weder 
von Centrale noch von Provincialbehörden veranlaßt wer⸗ 
den. Den Verkehr mit den ſämmtlichen Behörden ver⸗ 
mittelt der Miniſter des Innern. Den einzigen Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung für die Sitzung am 16. d. M. 
bildet die vom Miniſter des Innern erforderte Berathung 


über die Vorſchläge der Commiſſion zur weiteren Aus⸗ 


bildung der Zollvereinsſtatiſtik in Betreff der diesjährigen 
allgemeinen Volkszählung. Das Referat über dieſen Ge- 
genſtand iſt dem Geh. Oberregierungsrath Engel über⸗ 
tragen worden, als Correferent fungirt der Regierungs- 
rath Bötticher. 


Ausland. 


Oeſterreich. Was die Miniſterkriſe betrifft, ſo 
ſtimmen die neueſten Meldungen aus Wien dahin über⸗ 
ein, daß der Verſuch des Grafen Alfred Potocki, ein 
Miniſterium aus politiſchen Individualitäten zu bilden, 
geſcheitert iſt. Es iſt gewiß, daß Dr. Rechbauer ſchließlich 
die Einladung, ins Miniſterium zu treten, abgelehnt hat. 
Daſſelbe hat der minder prononeirte Graf Hohenwarth, 
Statthalter in Oberöſterreich, gethan. Bis zu welchem 
Grade von Selbſtverleugnung Graf Potocki in ſeinem 
Verſuche ſich herbeiließ, mag daraus erkannt werden, daß 
er noch ſelbſt nach der Sißung des Abgeordnetenhauſes 
dem Präſidenten des Hauſes, Dr. Kaiſerfeld, ein Porte⸗ 
feuille in ſeinem Miniſterium angeboten hat, das dieſer, 
wie nicht anders zu erwarten war, ausſchlug. Ob die 
Combination, den Fürſten Karl Lobkowitz zum Miniſter 
des Innern zu machen, noch beſteht, iſt unbekannnt. In 
politiſchen Kreiſen heißt es nun, das „Beamtenminiſteri⸗ 
um“ werde jetzt vorbereitet. Ob auch an der Spitze eines 
ſolchen Graf Potocki ſtehen würde, wird nicht geſagt. 

Frankreich. Der Kaiſer der Franzoſen iſt feſt 
entſchloſſen, ſich die letzte Handhabe feiner Dictatur, die 
Hervorrufung eines Plebiscits, als Privilegium vorzuber 
halten. Es handelte ſich in den letzten Tagen um die 
Forderung, daß in Zukunft ein Plebiscit nur unter Mit⸗ 
wirkung der verantwortlichen Miniſter und des Senats, 
ſo wie des geſetzgebenden Körpers in Vollzug geſetzt werden 
ſolle. Herr Buffet war im Cabinet der eifrigſte Vertre⸗ 
ter dieſer Forderung; die Herren Daru und Talhouet 
ſchienen nicht abgeneigt ſich ihrem Collegen anzuſchließen. 
Aber der Kaiſer blieb in dem Miniſterrath vom 8. feſt 
in ſeiner Weigerung, ſich zu dieſem letzten Zugeſtändniſſe 
an das parlamentariſche Syſtem herbeizulaſſen. Dem 
Vernehmen nach iſt im Verlaufe der Discujfion ausge— 
führt worden, daß ja die Krone das Recht des directen 
Appells an die Nation immer nur auf eigene Rechnung 
und Gefahr des jeweiligen Staatsoberhauptes und ſeiner 
Dynaſtie in Anwendung bringen könne, daß ſich bei dem 
zwiſchen dem Kaiſer und der Nation geſchloſſenen Pacte 
eine conſtitutionelle Doctrin wie in England, wo der 
König nie fehlen, nie eines Irrthums geziehen, nie für 
irgend Etwas verantwortlich gemacht werden koͤnne, nicht durch— 
führen laſſe; dies ſogar um jo weniger, als das franzd- 
ſiſche Volk niemals habe auf dieſe parlamentariſche Fiction 
der Sündloſigkeit des Monarchen eingehen wollen und 
es im Jahre 1830 wie im Jahre 1848 nicht die verant⸗ 
wortlichen Miniſter geweſen ſeien, gegen welche ſich das 
Verdict des Volkes gerichtet, ſondern vielmehr die Träger 
der Krone und der Dynastien, die man trotz ihrer con⸗ 
ſtitutionellen Unverantwortlichkeit ſchließlich die allgemeine 
Verurtheilung habe entgelten laſſen. Der Kaiſer will 
aber nicht zugeben, daß theoretiſch ſich irgend wer zwiſchen 
ihn und die Nation ſtelle. 
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Provinzielles. 


N Flatow, 10. April. In unſerer Nachbarſtadt 
Pr. Friedland ereignete ſich folgender Vorfall; In allen 
beſtehenden Internaten iſt es Sitte und Gebrauch, daß 
entlaſſene Seminariſten binnen 24 Stunden die Stadt 
räumen, falls fie im Orte nicht heimiſch find. Ein Schü⸗ 
ler des Seminars in Pr. Friedland hatte auch den Lauf⸗ 
paß auf immer erhalten und da er Miene machte länger 
im Städtlein zu bleiben, wurde die Polizei requirirt. Die 
Zöglinge der Anſtalt zogen es nun vor, ihren Leidensge— 
fährten unter Abſingung froher Burſchenlieder hinauszu⸗ 
begleiten. Ein ziemlich begabter Schüler, der ſeiuer Zeit 
die Realſchule in Thorn beſucht haben ſoll, hielt bei, der 
Verabſchiedung noch eine recht ſchöͤne Anſprache und der 
Nachwuchs der Erzieher der Jugend, machte ſich auf den 
Heimweg. Wie vorauszuſehen war, kam die ganze Ge- 
ſchichte an die hohe Glocke und wurden Alle inſofern ge 
maßregelt, als jeder theilweiſe die Unterſtützung verlor. 
Auf den in unſerer Gegend an der Oſtbahn gele⸗ 
genen Bahnhöfen als Bialosliwe, Oſiek, Kreuz u. |. w. 
zeigt ſich eine rege Auswanderungsluſt nach Amerika. 
Hieſige Beamte des Eiſenbahnbureaux klagen darüber 
ſehr, daß der ſchwere mächtige Erddamm am hieſigen See 
fi) noch immnr ſtark ſenke, jo daß hierdurch eine koſt⸗ 
ſpielige Verzögerung eintritt. — 


—— —u— 


Verſchiedenes. 


— Die Butterſemmel als Liebesbote. In 
einem größeren Berliner Fabrikgeſchäft beſteht das Her⸗ 
kommen, daß den Komptoiriſten das zweite Frühſtück aus 
der Küche des Principals verabreicht wird. Dieſer löb⸗ 
liche patriarchaliſche Brauch ift ſeit einigen Tagen plöglich 
abgeſtellt worden, und zwar, wie man ſich erzählt, 
aus einer eigenthümlichen Ürſache. Der Prinzipal, 
der das Glück hat, außer ſeinem blühenden Geſchäft 
auch eine liebenswürdige Frau zu befigen, die bedeu⸗ 
tend jünger als er ſelbſt iſt, ſtand an dem Pulte eines 
Volontärs, um ſich mit dieſem zu unterhalten. Auf dem 
Pulte befand ſich der Frühſtücksteller. Der Principal 
forderte, nachdem die Unterredung bereits einige Zeit ge⸗ 
währt hatte, den jungen Mann auf, ſein Frühſtück zu 
ji zu nehmen, und äußerte, als dieſer zögerte: „Une 
ere Küche iſt Ihnen wohl zu frugal; womit 
haben ſie ihnen denn die Semmel belegt?“ 
Bevor der Volontär das noch hindern konnte, hatte der 


Principal die Semmel auseinandergenommen und einen 
mit Bleiſtift geſchriebenen Zettel auf der Schlagwurſt 
entdeckt, der Zeit und Ort eines Stelldicheins beſtimmte. 
Ueber die Verfaſſerin dieſes kalten Aufſchnitts konnte kein 
Zweifel ſein. Noch an demſelben Tage bemühte ſich der 
Volontär um eine andere Stelle, und ſeit dem folgenden 
Tage iſt das ganze Comptoir darauf angewieſen, für ſein 
zweites Frühſtllck in Zukunft ſelbſt Sorge zu tragen. 


Locales . 


Ueber die Aufhebung der ruſſiſchen Grenzſperre laſſen ſich die er⸗ 
wähnten Erläuterungen zur Petition folgendermaßen aus: Wohl 
wiſſen wir, daß die Erfüllung unſerer berechtigten Forderung 
nicht von den Faktoren unſerer Zollgeſetzgebung direkt bewirkt 
werden kann; wir wiſſen außerdem, daß unſere Staatsregie⸗ 
rung ſeit Jahren einer Erleichterung des Grenzverkehrs mit 
Rußland günſtig geſinnt, ja daß ſie beſtrebt iſt, das Prohibitiv⸗ 
ſyſtem, welches unſer Nachbarſtaat zum größten Schaden an 
uns ausübt, zu brechen. Nichtsdeſtoweniger halten wir es für 
geboten, daß die Landwirthe ihre Stimme bei jeder Gelegenheit 
erheben, um die geſetzgebenden Faktoren nach dieſer Richtung 
hin durch die Macht der öffentlichen Meinung zu unterſtützen. 
Längſt iſt es anerkannt, daß in unſrer ackerbautreibenden Pro⸗ 
vinz das gewerbliche Induſtrieweſen aus einer augenblicklichen 
Stagnation herausgeriſſen und wirkſam gefördert werden muß, 
wenn die Provinz in dem Wettkampf mit den günſtiger gelege⸗ 
nen weſtlichen Provinzen und Staaten Deutſchland's nicht 
allmälig unterliegen ſoll. Wie iſt dies aber möglich in einem 
Diſtrikte, welcher ſo zu ſagen in einem entfernten Winkel des 
Abſatzgebietes für die Induſtrieen liegt, da doch von der anderen 
Seite ein Bollwerk gewiſſermaßen die Grenze bildet. Aller⸗ 
dings hat der ruſſiſche Zolltarif im Jahre 1868 eine Reviſion 
erfahren, welche wenigſtens die Einfuhr aller Getreidearten u. 
roher Baumwolle zollfrei geſtattet, auch die Ausfuhrzölle für 
Borſten, Flachs, Hanf, trockene Häute, Pottaſche, Leinſagt und 
Talg aufhebt. Dagegen befinden ſich die Zuckerzölle in ihrer 
alten unverhältnißmäßigen Höhe; Syrup iſt noch erhöht, Roh⸗ 
tabak etwas ermäßigt, aber immer noch ſehr hoch bezollt, bes 
arbeiteter Taback ebenfalls erhöht, Getränke aber Art ſind mit 
enormen Zöllen belegt, Geſpinnſte ſind zum Schutz der ruſſiſchen 
Spinnereien mit unverhältnißmäßigen Zöllen bedacht, Leinen⸗ 
und Wollengarne (auch Seidengarn) ſind ebenfalls erhöht; Eiſen⸗ 
waaren und Gewebe leiden nicht nur an der Höhe der Zollſätze 
(Leinewand bis 30 PCt. des Werthes), ſondern auch an einer 
Complicirtheit und Unklarheit des Tarifs, welche leicht zu Vexa⸗ 
tionen Veranlaſſung giebt. Wenn wir hier diejenigen Artikel 
berührten, an deren Fabrikation ſich naturgemäß unſere Pro⸗ 
vinz betheiligen könnte, fo iſt noch derjenigen Waaren zu ger 
denken, welche durch unſere Provinz als Tranfitwaaren gehen. 
Steinkohlen zahlen zwar nicht an der ruſſiſchen, wohl aber an 
der ruſſiſch-polniſchen Grenze einen, wenn auch nicht bedeuten? 
Eingangszoll. Kochſalz iſt im Zoll erhäht, Thee zahlt 14 Rubel 
40 Copek. bis 22 Rubel; Seidenzeuge über 600 Ru bel im 
Zollverein 40 Thlr.), Wollenzeuge 10 bis 14 Mal ſo viel als 
im Zollverein. Nichtsdeſtoweniger würden dieſe Gegenſtände 
vorzugsweiſe dem Tranſithandel unſerer Provinz zu Gute kom⸗ 
men, wenn Rußland nicht noch an dem irrationellen Syſtem 
der Differentialzölle laborirte. Gleichfalls findet dies Anwen⸗ 
dung auf die Einfübrung von Thee (bei Kjachta zahlt Thee nur 
6 reſp. 2 Rubel) und die Ausfuhr ruſſiſcher Produkte. Mehr 
noch als über den ruſſiſchen Zolltarif klagt der Handelsſtand 
über das Zollverfahren und verweiſen wir in dieſer Beziehung 
auf den vortrefflichen Bericht,der Königsberger Kaufmannſchaft 
vom Jahre 1868. Wenn wir zum Schluß noch auf die Ver⸗ 
blendung einer einflußreichen Partei in Rußland hinweiſen, 
welche jeder Vermehrung der Kommunikationen mit uns ent⸗ 
gegenarbeitet, alſo nicht nur der Ausführung von Eiſenbahn⸗ 
linien nach unſeren Häfen, ſondern auch der Regulirung der 
Waſſerſtraßen Hinderniſſe in den Weg zu legen beſtrebt iſt, ſo 
haben wir damit aufs Neue einen Beweis, mit welchen Schwie⸗ 
rigkeiten die Preußiſche oder Diplomatie des deutſchen Zollver⸗ 
eins bis zur Erfüllung unſerer Wünſche zu kämpfen haben wird. 
Nichtsdeſtoweniger dürfen wir nicht ermüden, die Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit vom landwirthſchaftlichen Standpunkte au 
unſerer Staatsregierung wiederholt vor Augen zu führen. 
Mögen die hohen Factoren der deutſchen Zollgeſetzgebung die 
Gelegenheit wahrnehmen, ihren Einfluß auch nach dieſer Rich⸗ 
tung hin auf die Einzelregierungen des Zollvereins auszuüben 4 
und dieſe zu wiederholten Erörterungen wit der Kaiſerli 
Ruſſiſchen Regierung bezüglich einer abermaligen Ermäßigung 
der Grenzzölle und Vereinfachung des Verfahrens anzuregen. 

— 8. — Copernicns-Vertin. Sitzung vom 11. d. M. Nach 
mehreren geſchäftlichen Mitlheilungen und der erfolgten Auf⸗ 7 
nahme zweier neuer Mitglieder beſchließt der Verein den aw 
19. Februar er. von Herren Juſtizrath Dr. Meyer erſtatteten 
Jahresbericht pro 1869 zum Drucke zu befördern. { 

Ein früherer Beſchluß, die Anlage eines Albums photo f 
graphiſcher Porträts der Mitglieder betreffend, wird mit dem 1 
Wunſche erneuert, es möge jeder Photographie die Lebensbe? 
ſchreibung des betreffenden Mitgliedes beigegeben werden. Hern 
Oberbürgermeiſter Körner regte die Errichtung einer meteorb? 
logiſchen Station am biefigen Orte an, und behält ſich weitere 
Anträge darüber für die nächſte Vereinsſitzung vor. N 

Zur Vorlage kam der Situationsplan für die projectirke“ 
proviſoriſche Bahnhofsanlage auf dem rechten Weichſelufer in 
der Nähe des Karpinski'ſchen Grundſtücks auf der Mocker⸗ 

Den Vortrag in der vertraulichen Sitzung hielt Herr PF 
Brobm über die Geſchichte der reformirten Gemeinde. 

— Schulweſen. Ueber den Wegfall des Nachmittags⸗Unter? 
richts leſen wir folgende intereſſante Notizen aus Königs f 
und Danzig. In erſterer Stadt find zur Durchſetzung piefet } 
neuen Einrichtung in den Schulen ſeitens der Stadtverordnete 
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barhmmung wie des Magiſtrats Schritte gethan worden, 


f tts immer ohne Erfolg; die ſtädtiſchen Behörden wurden 
eil mit ihren deshalb geſtellten Anträgen zurückgewieſen. So 
5 — der Magiſtrat auch jetzt wieder in der letzten Stadtver⸗ 
alben en Verſammiung mit, daß er dem letzten Antrage der⸗ 
g x gefolgt und das Provinzial⸗Schulkollegium erſucht habe, 
Nachmittags⸗ Unterricht verſ nchsweiſe in den höheren 
ulen aufhören zu laſſen, aber wiederum abſchlägig beſchiedeu 
orden ſei. Der Magiſtrat rieth der Verſammlung ab, in der 
ai e weiter vorzugehen, indem er auch von dem Miniſter eine 
uſtige Entſcheidung nicht erwarten könne. Der Antrag des 
auf Weiterführung der Angelegenheit wurde abgelehnt. — 
= Danzig ſchreibt die dortige Zeitung folgendes: In Betreff 
Wegfalls des Nachmittags⸗Unterrichts in den höheren 
ulen wird es, wie wir hören, der Magiſtrat nicht bei dem 
ehnenden Beſcheide des Provinzial-Schulkollegiums bewenden 
en, ſondern weitere Schritte beim Unterrichtsminiſter thun. 
T x Volksverfammiung. Nach einer Mitthetlung der „Gaz. 
k.“ wird Herr v. Czarlinski aus Brochnowko in einer im 
8 Mai zu berufendeu Volksverſammlung in Culmſee über 
ne partlamentariſche Thätigkeit, beſonders in Schulangelegen⸗ 
‚ten, Bericht erſtatten. 2 
fi, — Geſchaftliches. Die Prämieneinnahme der Lebens Ver⸗ 
derungs G.öſellſchaft Germania in Stettin betrug Rtl. 
3 26 Sgr. 8 Pf., die Einnahme für Zinſen Rtl.: 
8 22 jar, 3 pf. Für die Sterbefälle des Jahres 1869 
für zu zahlen und zu reſerviren Rtl. 574,518. 29 fgr. 11 pf. 
Proviſionen und Verwaltungskoſten wurden bei einer 
gerung der Einnahme für Prämien und Zinſen um Rtl. 
. w „ ſgr. „ pf. nur Rtl. 820. mehr als 1868 ausgegeben. 
Ges lach Deckung aller Ansgaben und Verbindlichkeiten der 


ab! 
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3 21 jar. 11 pf. Aus dieſen werden Rtl. 10746. 18 
&; 11 Pf, auf die Häuſer der Geſellſchaft, die Utenfilien, 
3 eeten, Organiſationskoſten abgeſchrieben, Rtl. 10,050. 12 ſgr. 
er zur Capitalreſerve zurückgeſtellt, Rtl. 6218. 20 ſgr. 9 pf. 
glei den ſtatutenmäßigen Tantiemen verwendet, Nl. 60000. 
eich 10 der Baareinzahlungen als Dividende an die Actio- 
Ca vertheilt und weitere Rtl. 24,235. „ for. „ pf. auf dem 
M My für unvorhergeſehene Ausgaben als Extrareſerven zu⸗ 
ellt. Die Prämienreſerven find 1869 um Rei. 620,157 

die At. gewachſen und betragen Rtl. 3,597,673. 16 ſgr. 3 pf. 
Auf, Prämienreſerven, die Capitalreſerven und Extrareſerven 
Amen find 1869 um Rtl. 654,443. 2 fer. 3 pf. geftiegen 
erreichen den Geſammtbetrag von Rtl. 3,692,275. 3 fer. 
586, Die Hypotheken der Geſellſchaft find 1869 um Rtl. 
sg. „ far. „ pf. auf Rtl. 3,116,383. „ far. gewachſen. — 
N behrier Der Itühling iſt wirklich da. Ein Monate lang eut⸗ 


ie entlang ſchaut. Seit v Sonnabend kommen ſtromauf⸗ 
Naht die Kähne, Reiſeſchwänen gleich, herangezogen, um ihre 


Wal nach Polen fortzuſetzen, wohin, wie uns ein Schiffs⸗ 


5 nlerate. 
REN 


August Pöck 
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eſtern Nachmittag 5 Uhr ftarb 

eilftägigen ſchweren Leiden an 
2 digen einer Darmentzündung 

von u gtger Sohn Ernst im Alter 


Ja N ü 
um fille hren, was tiefbetrübt, und 
anzeigen 


na a 
Er 


Theilnahme bittend, hiemit 


a A. Lang, nebſt Frau. 
. Beerdigung findet Donnerftag 
star tag 10 Uhr vom Trauerhauſe aus 
— 

„ Am 10 
bie Geburt 
aus wir d 
zeigen. 


Victor Kroll und Frau. 


Rei Nach Vertagung der Sigungen des 
chetages bin ich hierher urückgetehrt 
Juſtizrath Dr. Meyer. 


April 1870 wurden wir durch 
eines geſunden Knaben erfreut, 
en Thorner Freunden ergebenſt 


I 


ellſchaft verbleibt der ſehr beträchtliche Ueberſchuß von Rtl. 


Anblick erfreut wieder das Auge, wenn es den eisfreien 


Am 23. April 1870 N. M. 3 Uhr 
ſollen auf dem Gehöft des Grundbeſitzers 
zu Gr. Mocker, 4 Kühe, 2 
Schweine und 4 Hocklinge öffentlich meift- 
bietend verkauft werden. 

Thorn den 7. April 1870. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 14. April e., Vorm. 
10 Uhr, ſoll das unterhalb des Jacobs⸗ 
forts an der Weichſel gelegene rd 
maſſive Blockhaus Nr. 7. 8 
auf den Abbruch an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung an Ort und 
nn 1 1 werden. 
e Bedingungen liegen im Fortifi⸗ 
kations⸗Büreau zur Einſicht aus. nr 
Thorn, den 8. April 1870. 


__ Königliche Joriftaton 


daß Kinderwärterinnen mit ihren Eguipagen ganz ungenirt auf 
den Bürgerſteigeu umherziehen; ja es iſt neuerdings vorgekom⸗ 
men, daß junge Velocipediſten die Trottoirs zu ihrer Reitbahn 
erwählten und Fußgänger hierdurch in Gefahr brachten. Die 
Polizei hätte doch wohl die Pflicht, auf dieſe Unſitte ein wach⸗ 
ſames Auge zu haben. 5 


Der Verfaſſer des Artikels im Briefkaſten der Thorner 
Zeitung Nr. 85. erzählt uns eine Geſchichte, deren Unwahrheit 
ſich von ſelhſt herausſtell', wenn man einen Blick in den Cours⸗ 
Zettel der Berliner Börſe thut, wonach fremde Banknoten nicht 
mehrere Procente, wie Verfaſſer zu ſagen beliebte, verlieren, 
ſondern nur !ıo bis höchſtens ½ Jo wonach der Bezug von 
fremden Banknoten ſich von ſelbſt verbieten würde. s 

Es iſt allerdings ein Uebelſtand, daß unſer Platz von frem⸗ 
den Banknoten überfluthet wird. Der Grund hierfür iſt aber 
ſehr natürlich. Unſere Stadt iſt endlich in die Reihe derjenigen 
Städte getreten, die den Producten- und Getreide-Handel mit 
den induſtriellen, conſumirenden Ländern vermitteln und es 
fällt keinem Sachſen oder Kleinſtaatler ein, anderes Geld hier— 
her zu ſchicken als bei ihm gang und gebe iſt, blos um dem 
Herrn Verfaſſer gefällig zu ſein. 1 

Auch der Fettvieh= Handel, der in letzter Zeit eine große 
Ausdehnung genommen hat, bringt uns eine Menge dieſer 
Scheine und bringen Händler, ſo unwahrſcheinlich dieſes klingt, 
ſelbſt Silbergroſchen aus weiter Ferne hierher und ſind es grade die 
Geld⸗Wechſler, die einen Abfluß für dieſes Geld herbeiführen, 
indem fie ruffiſche Noten, oder ſonſtige Effekten aus Berlin be= 
ziehen und dagegen fremde Banknoten als Zahlung zurückſenden, 
und iſt Ihnen nicht zu verargen, wenn ſie einen kleinen Nutzen 
darin ſuchen, welcher höchſtens das Porto betragen kann. 


Arithmetiſches Näthſel. 
Von allen Eiern, die ſie übrig hat, 
Verkauft die Hälfte und ein halbes Ei 
Zu Markt ein armes Weib in nächſter Stadt; 
Vom Reſt die Hälfte und ein halbes Ei 
Zum zweiten; ſo zum dritten, vierten Mal, 
Bis daß zuletzt noch ſieben an der Zahl; 
Vertheilt drei armen Kindern dieſen Reſt 
An gleicher Weiſe nun zum Ofterfeft. 
Wie viel bekam nun jedes? will ich fragen, 
Wie viel hat Anfangs wol die Zahl betragen? 
Doch wohl zu merken: war kein Ei zerſchlagen! 
i Hoffmann. 
(Aufl. in der nächſten Nummer.) 


Pörſen⸗Perichlt. 


Berlin, den 11. April. er. 


beliebe man unter Chiffre 


der Exp. d. Ztg. abzugeben. 


Ein junger Kaufmann, Buchhalter, 
Correſpondent, ſucht von ſofort Engagement. 
R. L. 111. poste restante Thorn. 


ler ſagte, eine bedeutende Anzahl, gegen 300, engagirt fein | fonds: matt. 
* Ferner ſteht zu erwarten, daß der Bau der Eiſenbahnbrücke Ruſſ. Banknoten 7414 
un en nächſten Tagen beginnen werde. Ueberall ſchon reges Warſchau 8 Tage. r Pa ee A, 74½ 
ein friſches Leben, — auch die Vegetation, geſtärkt durch den Poln. Pfandbriefe 4%,¶ę ununu . 69% 
3 Selretenen milden Regen, wird ſich vorausſichtlich bald mit Weſtpreuß. do. 4% „ „ „ 8 
em und fröhlichem Grün ſchmücken, — nur unſern „lieben“ Poſener coco 
N Gönerungs- Verein weckt weder Sonnenſchein noch Früh⸗ Amer IE y5Ö/8 
die egen aus dem Winterſchlaf, der noch fo tief iſt, daß er Deſterr Bgnkpo ten: 8262 
ünſche der Bewohner nicht vernehmen kann. Italiener. 1 $ 8 548]8 
e Lraject über die Weichſel. Terespol⸗Culm per Kahn nur | Weizen: 
per gage, Warlubien-Graudenz und Czerwinsk⸗ Marienwerder April. 580% 
ahn bei Tag und Nacht. Roggen: matt 
— ⁵— •è— er a Leon INC NEN E 2 ak a De EL . 45 
April aa. er es 44'/8 
Briefkaſten. Ge ET, . 4510 | Den 12. 
Eingeſandt N TT 46 
l: 
gän Soviel mir bekannt iſt, dürfen die Trottoirs nur von Fuß⸗ doc. 8 ĩð u 14, 
benutzt werden. Leider lehrt die Erfahrung täglich, r ee et eg 
3 Bekanntmachung. Ein in allen Zweigen der 


Verwaltung ſelbſtſtändig arbeitender Privat⸗ 
Secretair, 28 Jahre alt, verheirathet und 
militairfrei, ſucht Beſchäftigung. Offerten 
R. B. 18. in 


Spiritus: ſtill. 
eff LEHE NETT, 4 15 
April. Er EEE TE A 1518 
r 152/8 


Getreide- und Geldmarkt. 

Thorn, den 12. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: veränderlich. 

Mittags 12 Uhr 00 Wärme. 

Faſt keine Zufuhren, Preiſe matt: 

Weizen, matt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/ 58 — 59 
Thlr., 128 / Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

Roggen, 37 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 21—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/39 Thlr., Kochwaare 40 —4 2 Thlr., 

Wicken 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 2512 Thlr., polniſche 2¼ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 

Roggenkleie 1½ Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. 8000 1414 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 240% oder der Rubel 24 Sgr. 10 Pf. 

Danzig, den 11. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, heute ſchwach behauptet, bezahlt für roſtige und 
abfallende Güter 112—126 Pfd. von 45—55 Thlr., und 
feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 
Pfd. von 56 — 60 Thlr. p. 2000 Pfund. Sehr ſchön auch 
1—2 Thlr. darüber. N 

Roggen, unverändert, 120—125 Pfd. von 41 — 44½ Thlr. 
pr. Tonne. E 

Ge rſte, kleine und große nach Qualität von 34½—40 Thlr. 
per Tonne. 

Erbſen, trockene 37 —39 Thlr. ſchöne 40 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer von 34— 36 Thlr. p. 2000 Pfd. 

Spiritus nicht gehandelt. ' 

Stettin, den 11. April. 

Weizen, loco 52 — 61, pr. Frühjahr 62, Mai ⸗ Juni 621/4. 

ee Sa een 2 Frühjahr 431%, Mai⸗Juni 431/01 
üböl loco 2, pr. rühjahr 14½, 1 = 
San hjah 4, pr. September⸗ 

Spiritus, loco, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 15½. 

Berlin, den 11. April. Wolle. Im Laufe dieſes Mts. 
wurde bei ſchleppendem Geſchäft etwa 500 Ctr. an inländiſche 
Fabrikanten zu den ſeitherigen gedrückten Preiſen abgeſetzt. 
Nach Rußland gingen an 200 Ctr. Weſtpreußiſche Wollen zu 
50 Thlr. mit 5% und nach dem Rhein circa 150 Ctr. hieſige 
Gerberwolle hoch in den dreißiger Thalern. 

Berlin. d. 11. Viehmarkt. Aufgetrieben waren 
2333 Stück Hornvieh; ein Quanttum, das trotz der Feſtwoche 
und trotz nicht unbedeutender Exportgeſchäfte nicht geräumt 
werden konnte und deshalb nur mittelmäßige Durchſchnittspreiſe 
zuließ; Prima Qualität kam mit 17 Rtl., Mitte l mit 1315 
Rtl. ordinäre mit 9-11 Rtl. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht in Han⸗ 
del. — 3900 Stück Schweine, die bei flauem Handel u. unter Aus⸗ 
ſchluß allen Exortgeſchäftes bei Zurücklaſſung großer Beſtände 


mit 1718 Thlr pro 100 Pfd. Fleiſchgericht bezahlt wurden. 


— 8983 Stück Hammel, in denen zwar bedeutende Ankäufe nach 

dem Auslande gemacht wurden, trotzdem aber nicht ausverkauft 

werden konnten und nur gedrückte Preiſe erzielten. — 1819 

Stück Kälber gingen bei lebhaftem Verkehr zu ſehr miltelmä⸗ 

ßigen Preiſen ab. — 2 

222 A 
Amtliche Tagesnotizen. 


April. Temperatur: Wärme 5 Grad. Lu 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 1 Zoll. ke 


Ta ——— 
2 Lehrlinge zur Pfefferküchlerel ſuchen 
L. Ott & Haberland. 


r ͤ ee 

Za jüdiſche Penſionaire finden freund⸗ 

liche Aufnahme und hilfreichſte Unter⸗ 

ſtützung in den häuslichen Schulaufgaben 
bei J. Kramer, Lehrer, 
Eliſabethſtraße 268., 

neben Conditor Wieſe. 


* 


der Bache. 


FEN 
durchaus 
Tiährig, 


beſte Qualität bei 


Ein graues Windſpiel iſt 
zugelaufen Neuſtadt 38., an 


Ein völlig zugerittenes, 
militairfrommes 
Pferd, 2 Zoll groß, 
wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Don wem? zu erft, In der Exp. L. BL. 


Mehrere St. Fettvieh ftehen | 
. Verk. auf d. 
Täglich 
friſche Pfundhefe, 


J. G. Adolph. 


Ein kleines Schweinchen iſt 
gefunden und kann gegen Erſtattung der 
Inſertionskoſten abgeholt werden b. Tiſchler 
F. Kaftanski auf der Kl. Mocker. 


T 7 
Ein ſchw. Hut iſt Sonntag Abend bei 

Schleſinger vertauſcht. Es wird ges 
beten, denſelben gegen den Seinigen daſelbſt 
zurückzutauſchen. f 


Dretter zu Laubſaͤgearbeiten 
wieder vorräthig bei G. Willimtzig. 


1 möbl. Stube iſt f. billig mit a. ohne 


6 bis 


Beköſtig. ſof. z. verm. Culmerſtr. 319. 


© ee iſt ſogleich zu vermiethen. 

W. Haenecke, St. Aunenſtr. 189, 
om I. Mai ein möblirtes Zimmer nebſt 
U Cab. z. verm. Copernikusſtr. 170.,1 Tr. 


Cin Meine Wohnung zu nerm. Bäder 
ſtraße 166. bei A. Talkiewiez, 

1 möbl. Vorderzimmer nebſt gabinet vom 
1 15. d. zu verm. Gerechteſtr. 95 parterre. 
Wohn. zu verm. Neuſt. 287. Markgraf. 


ut Mack 214. Bart. Wahr mu — 
Neult.Mackt 214. Part.⸗Wohn. d.f ogl. z. derm. 


N: Schloſſerwerkſtelle nebſt Wohnung 


hr ZIP: 


7 
1 
€ 
er 
— 
; 
i 
72 
; 
5 


Helchäfts - Verlegung. 


Dem hochgeſchätzten Publikum hiemit die ergebene Anzeige, 


daß ich mein 


roguen-, Apothekerwanten-, Parfümerie-, Seifen- und 
urben-Geſchäft 


aus dem Lokale Brückenſtraße 20. nach der Butterſtraße 


96. 97. 


in das neu erbaute Haus des Herrn H. F. Braun verlegt habe. 
Indem ich von Neuem verſpreche, allen gerechten Anforderungen 
an mein Gefchäft ſtets auf das Pünktlichſte Genüge zu leiſten, 
erlaube ich mir gleichzeitig, daſſelbe in ſeinem ganzen Umfange 


zu empfehlen und zeichne 


Ziehung am 
20. April. 


koſtet / Original⸗ 


welche Gewinne 
12,000 ꝛc. ꝛc. im Geſammtbetrage von 


Pläne und Liſten gratis. 


Nur 15 Sgt. 

Staats⸗Loos, 1 Thlr. ein halbes Loos und 2 Thlr. ein ganzes 
Loos 

zu der großen vom Staate garantirten Geldverlooſung, 

von Thlr. 100,000, 60,000, 40.000, 20,000, 16,000, 


Hochachtungsvoll 


= Jul. Claass. | 


riginal⸗Staatsprämien⸗Looſe find überall zu ſpieleu erlaubt. 


Hauptgewinn 
100,000 Thlr. 


einer Million 800,000 Thaler 

enthält. Wegen Ankaufs dieſer Looſe wende man ſich baldigſt an das vom Glücke 
fo überaus begünſtigte Staats⸗Effecten⸗Geſchäft von 

B. Silberberg 
Beträge können pr. Poſteinzahlung übermacht, 
oder pr. Poſtvorſchuß entnommen werden. 


in Hamburg. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, den 17. Februar 1870. 
ſtändige Appetitloſigkeit und Mattigkeit in den Gliedern, — das waren 
die Krankheiten, an denen ich gelitten. 


„Ein 25 jähriger Huſten, voll⸗ 


Nun, geehrter Herr, muß ich 


Ihnen die höchſt frohe Mittheilung machen, daß nach dreiwöchentlichem 
Gebrauch Ihres von Gott geſegneten Malzertracts, welches mir als 
ausgezeichnet ärztlich empfohlen worden war, der Huſten ſchon 


anfängt nachzulaſſen. 
bereits kräftiger. 


Das Efjen ſchmeckt mir jetzt und ich fühle mich 
Bei ſolchen Reſultaten kann ich Ihnen nur innigen 


Dank ſagen, und Ihr heilbringendes Fabrikat gewiſſenhaft allen ähnlich 
Leidenden empfehlen. Gott ſegne Sie u. laſſe Sie zum Heil der Menſchheit recht 
lange wirken! ꝛc., F. Schorin, Dragonerſtr. 23. — Putlitz, 10. 
Februar 1870. Für meine bruſtkranke und an heftigem Huſten lei⸗ 
dende Frau erbitte ich mir von Ihren Bruſt-Malz-Bonbons, nach 
denen ſich der Schleim von der Bruſt löſen ſoll, und eine Partie 
Ihrer heilſamen und wohlſchmeckenden Malz-Gefundheits-Chorolade, | 


Fritſch, Prediger und Rector. 


Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben 
in Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn: 


Der Schnellrechner. 
7. Auflage. 
Lehrbuch des geſammten Rechnens einſchließ⸗ 
lich des Rechnens mit den neuen Maßen 
und Gewichten des Norddeutſchen Bundes, 
nach der neuen Schnellrechen Methode. 
Zum Selbſtunterricht und für Schulen. 
Von H. F. Kameke. 
7. Aufl. (21 Bogen gr. 8.) mit neuem 
Maß und Gewicht. 
1 Thlr., gebunden 1 Thlr. 6 Sgr. Auch 
in 6 Lieferungen a 5 Sgr. 
Binnen 2½ Jahren erſchienen 7 
große Auflagen! — Woher dieſer eminente 
Erfolg bei einem neuen Rechenbuche? 
Weil der Schlendrian, der dem Rechnen 
in den Schulen anhängt und in das wei⸗ 
tere Leben hinübergenommen wird, für die 
Neuzeit nicht mehr paßt; es wird dort 
zwar gelehrt, wie die Aufgaben gelöſt wer⸗ 
den können, aber nicht, wie ſolche zum 
praktiſchen Gebrauch gelöſt werden müſſen. 
Der Schnellrechner paßt für Jedermann, 
iſt einfach, klar, frei von allem ermüdenden 
Ballaſt und vollſtändiger wie ſeine Colle— 
gen, welche ſämmtlich als veraltet und aus 
der Mode betrachtet werden dürfen. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


CC ⁵˙ 


Zu Oſterfeſt⸗Geſchenken empfehle 
ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner Heſangbuch 


in gewöhnlichen und den feinſten Einbänden 

und zwar: 
Gewöhnlicher Einband 

mit Goldtitel . + — Thlr. 16 Sgr. 
Einband in halb Leder 

und gepreßter Schale. — „ 20 „ 
Einband in Callieco, 

reicher Deckenvergoldung 

und Goldſchnitt .. 1 „ 
Einband in Chagrin⸗ 

Leder, reicher Decken⸗ 

vergoldung und Gold» 

ee Se 
Einband in Chagrin« 

Leder mit Medaillon, Ver⸗ 

goldung und Goldſchnitt 2 „ — „ 
Einband in Sammet 

mit reicher Vergoldung 


und Goldſchnitt .. 3 „ 15 „ 
Ernst Lambeck. 
Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 
Herrm. Chiel's Mundwaſſer 
als anerkannt beſtes und unfehlbared Haus: 
mittel gegen jede Art Zahnſchmerzen, 


Zahngeſchwulſt, üblen Geruch 
aus dem Munde x. ꝛc. Preis pro 


Flaçon 7½ Sgr. 


Der ſchnellſte, bequemſte 
Kaſchen-Füll-Apparat, 


ſowohl für Bier als auch Wein, an- 
erkannt gut; ſowie der beſte, wirt: 
ſamſte und billigſte Petroleum⸗Koch⸗ 
Apparat, Luftdruck Telegraphen, 
Wiegeſtühle eleganter Facon, alle 
Arten Gartenmöbel, ganz neue Art 
engliſcher patentirter Kochheerde mit 
Brennmaterialſparer und Regulator, 
die neueſte Art ſicherer Geldſchränke, 
Nähmaſchinen jeder Conſtruktion 
verkauft und reparirt ſchuell und 
gut; patentirte, geruchloſe Luft⸗ 
Cloſetts und gut und leicht gehende 
Velocipedes baut und find vorräthig 


bei 
J. Stockhausen, 
Schloſſermſtr., 
Große Gerberſtraße 287. 
Die neuen Masse u. Gewichte, 
welche bekanntlich von 1872 ab nur noch 


ausſchließlich in Gebrauch kommen dürfen, 
müſſen ſchon jetzt laut Miniſterialreſcript bei 


allen Bauanſchlägen ꝛc. angewendet werden, 


und wird es daher zur dringenden Nothwendig⸗ 
keit, daß ſich Jedermann mit denſelben voll- 
kommen vertraut macht. Eine klarere und 
beſſere Hinüberleitung aus dem alten in 
das neue Maß und Gewicht iſt nun wohl 
nicht zu denken, als die neueſte Schrift 
des bekannten Rechenmeiſters H. E. Ka⸗ 
mecke: „Hekto⸗Kielo“. Anleitung zum rich⸗ 
tigen Gebrauch der neuen deutſchen Maße 
und Gewichte“ (Preis 5 Sgr.), die wir 
nicht angelegentlich genug empfehlen kön⸗ 
nen. — Wer ſich ferner im Rechnen mit 
den neuen Maßen und Gewichten ſchnell 
und ohne Lehrer ſattelfeſt machen will, der 
kaufe und ſtudire: 


„Das Pecimal⸗Rechnen, 
wie es bei den neuen deutſchen Maßen 
und Gewichten angewendet werden muß“ 
von H. F. Kamecke 
5 (Preis 7a Sgr.), 
das ſeinen unvergleichlichen Werth wohl 
am beredteſten durch die Nothwendigkeit 
von 8 Auflagen binnen wenigen Monaten 
neuen Maße und Gewichte für das ge⸗ 
lich über die practiſche Anwendung der 
documentirt hat. — Und wer ſich ſchließ⸗ 
ſammte bürgerliche Rechnen, und über 
dieſes ſelbſt in ſeinem ganzen Umfange in⸗ 
formiren will, der findet dies auf das 
Verſtändnißvollſte durchgeführt in dem 
rühmlichſt bekannten Buche: 


„Der nene Adam Rieſe, 
Allg. deutſcher Rechenlehrer für den Selbſi⸗ 
unterricht * von A. Böhme (Preis 20 Sgr.), 
das in fünfter, vollſtändig neu bearbeiteter 
Auflage kürzlich erſchienen iſt. Böhme's, 
des bekannten Verſaſſers der weitverbreite— 
ten Schulrechenbücher, Name bürgt für die 
Gediegenheit der Arbeit. 

Sämmtliche 3 Schriften find zu ha⸗ 
ben, nach außerhalb franco gegen Poſtan⸗ 
weiſung, bei Ernſt Lambeck in Thorn. 
Vom 14. April bis 2. Mai 

Haupt: und Schluß Ziehung 

Kgl. Preuss. Staats-Lofterie. 
Hierzu verkauft und verſeudet Looſe: 
neee 
80 rtl. 40 rtl. 20 rtl. 10 ½ rtl. 51/ rtl. 2% rtl. 19Juertl. 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be— 
trages. 
Staats⸗Effelten⸗ Handlung Max Meyer 

Berlin, Vveipzigerſtraße No. 94. 

Im Laufe der letzten Jahre fielen in 
mein Debit Thlr. 100,000, 40,000, 
30,000, 20,000 ꝛc. 


Beſte Pfundhefe 


zum Feſte täglich friſch empfehlen 
. Wegner & Co. 


Pfundheſe 
täglich friſch empfiehlt 
Adolph Raatz. 


Zeſte Stettiner Preßheſe 
täglich friſch. Die Herren Bäcker erhalten 
Ausnahmspreiſe. 

5 Herrmann Schultz. 
Die beſte Hefe täglich friſch bei 
L. Dammann & Kordes. 


Seglerſtraße Nr. 104. 
im Hauſe des Herrn Diefel wird von 
heute an unſer Geſchäft eröffnet. Wit 
empfehlen unſre guten und wohlſchmeckenden 


Pfefferkuchen. 
= L. 0 


Bücklinge, Neunaugen und Bratberige, Rufl. 
Sardinen und Sardinen in Del empfehlen 
2 L. Dammann & Kordes. 


Ger. Lachs, 
mar. Lachs, mar. Aal, Bratheringe, rufl 
Sardinen, Sardinen in Oel und Neunaugel 
empf. Herrmann Schultz, Neu 
Ueue Steyriſche Pflaumen, 
ſonſt 4 Sgr., jetzt 2½ Sgr. pro Pfund 
empfehlen 


B. Wegner & Co. 

Große Auswahl von Kalbsbraten, 

ſowie recht fettes Hammelfleiſch und Ham 
melkeulen empfiehlt zum Feſte 

H. Rudolph, 

Brückenſtraße Nr. 8 b. } 

Gut marinirten Lachs verabreiche ich 

außer dem Hauſe 


— Schlesinger 
Zum bevorſlehenden Sehe! 
Jeinſtes Citronenöl à Loth 2 Sgr. 6 ff. 
Hirſchhornſalz, Roſenwaſſer ꝛc. empfiehlt 

die Droguen⸗Handlung vol 


ul. Claas 

Goldſiſche. BE 

Eiſe neue Sendung der ſchön 

und größeſten empfing 

die Droguen⸗Handlung vol 

Jul. Claassz. 
Firniß und Wageufett 

empfiehlt A. v. Bluwberg: 


Es predigen. 
N Am Gründounerſtag den 14. April 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittag s Uhr Beichte und Abendmahl. 

Nachmittag 2 Uhr Beichte. 

Beichte u. Abendmahl in der reformirten Kin 
Breiteſtr. 454, um 10 Uhr Herr Garniſo 
prediger Rothe. ö 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, 

Morgens 9 Uhr in beiden Satriſteien K 
Ji der ea | 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 

Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 

Am Charfreitag 
In der altſtädt. ev. Kirche. * 
8 100 früh 642 Uhr Beichte und Abe 
901. 

Vormittag 81], Uhr Beichte. N 

Predigt Vormittag Herr Superintendt 
Im h ku ll. (Kollekte für das hieſige Arm 

Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. ; 

Beichte und Abendmahl in der zeformil, 
Kirche, Breiteſtraße 454, um 10 Uhr 00 . 
Garniſonprediger Rothe. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 

Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 

Morgens von 67% Uhr an findet für beide 
meinden gemeinſame Frühkommunion nl 
für welche die Beichtvorbereitung Herr 
Schnibbe halten wird. 170 

Für diejenigen, welche am Charfreilch 
Mittags communiciren wollen, finden 
Beichtvorbereitungen am Charfreitage ſeld 
von Morgens 81½ Uhr in beiden Sakri 


ſtatt. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Vor- und Nachmittag die 2. Kollekte für 11 
5 hieſige e 
„In der ev. lutheriſchen Kirche. 
Nachmittag 3 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am 1. Ofterfeſte 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. gef 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags 
Garniſonprediger Rothe. > 
(Kollekte an den Feſttagen für die Kleinkin 
bewahranſtalt Vor⸗ und Nachmittags) g 
l Herr Superintendent Marku“ 
: n der neuftädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Vor⸗ und Nachm. Collecte für die Kleinkind“ 
bewahranſtalt.) 
In der ev. lutheriſchen Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am 2. Oſterfeſte N 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Mar tul. 
Militärgottesdienſt fällt aus. - 
Nachmittag Herr Diane Geſſel. 15 
Freitag d. 22. April fällt die Wocenprevigl® 
„In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Sch nibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 90 
An den beiden Feiertagen Morgens 
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Uhr Beichtvorbereitung. 


In der ev. lutheriſchen Kirche. nr 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehn £ 


